
Buchveröffentlichungen über jü-
dische Familien in Wetzlar

In der mittelhessischen Stadt Wetzlar hatte jüdi-
sches Leben eine lange Tradition, bevor sie durch 
die Schoa ihr schreckliches Ende fand. Zu diesem 
Thema sind jüngst zwei Bücher erschienen, die ei-
ne wichtige Forschungslücke schließen und die Er-

innerung an die jüdischen Familien in Wetzlar 
wachhalten wollen.
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Liebe Freunde und Beter,  
denen die Arbeit des „Instituts für Israelogie“ ein Anliegen ist ! 
 
Heute möchte ich Sie wieder über die Arbeit des Israel-Instituts informieren. Die zurückliegenden Monate waren 
ereignisreich und herausfordernd. 
 

I. Rückblick:  
 

Nicht schämen, sondern bekennen! 
Engagiert, kompetent und anschaulich hat Avi Snyder von “Jews for 
Jesus“ (www.judenfuerjesus.de) in seiner englischen Ansprache über Röm. 
1,15.16 die Studierenden und Mitarbeiter der FTA aufgerüttelt und ermutigt, 
das Evangelium von Jesus Christus „überall“ zu bekennen, auch Juden 
gegenüber. Die anschließenden „Nach-Gespäche“ verdeutlichten, wie sehr 
einige Zuhörer doch ins Fragen gekommen sind. Wir danken Avi für seinen 
wertvollen Ermutigungs-Dienst bei uns und hoffen auf weitere, zukünftige 
Zusammenarbeit. 
 

Vom Umgang mit Schuld 
Der Jerusalem-Korrespondent Johannes Gerloff hat uns am 9. November in einem 
faszinierenden Kurzreferat verdeutlicht, wie das das Christentum aus der Perspektive von 
„frommen Juden“ negativ gewirkt hat und noch negativ wirkt. Viele althergebrachte, oft 
haltlose Vorurteile belasten nach wie vor die Begegnung von Juden und Christen. Nicht 
selten waren und sind Christen selbst Schuld an dem schlechten Zeugnis des Evangeliums 
im Urteil der Juden. Gute Beziehungen und Gespräche sind aber dennoch möglich. Jeder 
kann daran mitwirken, ein guter Botschafter des Evangeliums an seinem Platz zu sein, auch 
zu einem gewinnenden Zeugnis für Juden. 

 
 

Schade, vielleicht ein anderes Mal ... 
Die 15-tägige Israel-Studienreise Anfang März 2007 wird leider nicht stattfinden. Bis zum Stichtag im Dezember 
hatten sich zu wenige fest angemeldet, obwohl bereits 37 Interessierte im Spätsommer 2006 ernsthaft an einer 
Teilnahme Interesse signalisiert und sich auf einer Liste eingetragen hatten. In absehbarer Zukunft soll trotzdem 
wieder zur Teilnahme an einer Studienreise eingeladen werden, die vom Institut für Israelogie organisiert werden 
wird, wahrscheinlich im Frühjahr 2009. Bitte schon einmal im Kalender vormerken. 
 

Ein wichtiges Missionsprinzip des NT wiederentdecken 
Der aus der Ukraine stammende messianische Jude Vladimir Pikman hat in einer anschaulichen Bibelarbeit vor 
Augen gemalt, wieso das Missionsprinzip „den Juden zuerst“ nach wie vor gültig ist und befolgt werden muss. Vor 
allem durch den Apostel Paulus sei deutlich geworden, dass dieses „Zuerst-Prinzip“ primär nicht chronologisch, 
sondern missiologisch im Sinne von „den Juden stets zuerst“ gemeint sei. Er belegte das mit Bibelstellen, 
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Buchveröffentlichungen 
über jüdische Familien in 

Wetzlar

In der mittelhessischen Stadt Wetzlar hatte jüdisches Leben eine lange Tradi-
tion, bevor sie durch die Schoa ihr schreckliches Ende fand. Zu diesem Thema 
sind  jüngst zwei Bücher erschienen, die eine wichtige Forschungslücke schließen 
und die Erinnerung an die jüdischen Familien in Wetzlar wachhalten wollen.

Doris Ebertz und ihr bereits verstorbener Mann Walter haben für ihre Publikation „Die 
jüdischen Familien in Wetzlar“ über drei Jahrzehnte große Teile ihrer Freizeit dafür auf-
gewendet, Quellen über jüdisches Leben in Wetzlar auszuwerten, darunter Verträge, 
Briefwechsel, alle Ausgaben der Wetzlarer Zeitung von 1800 bis  1944 - und schlimmsten-
falls auch Anordnungen zur Deportation. Zudem suchten die beiden intensiv nach mögli-
chen Verwandten der in den Quellen erwähnten Juden, um eine „Brücke“ (Ebertz) zu 
schlagen zwischen den Überlebenden und ihren genealologischen Wurzeln. Herausge-
kommen ist ein dickes Buch, das ohne Zweifel den Titel „Lebenswerk“ verdient. Über 400 
Biografien jüdischer Einwohner Wetzlars und ihrer Familien ab circa 1850 fassten die 
Ebertz‘ in ihrem Buch zusammen. Mit 45 Familien hatten sie persönlichen Kontakt und be-
fragten viele Zeitzeugen. 
Freundschaften zu Juden zu pflegen, 
war für Walter Ebertz schon vor dem 
Holocaust selbstverständlich. 1937 
waren schon einige seiner jüdischen 
Freunde ausgereist, weil sie sich bereits 
mit den zunehmenden Repressialien der 
Nazis konfrontiert sahen. Nach seinem 
Kriegsdienst und anschließender Gefan-
genschaft kam Walter Ebertz 1949 nach 
Wetzlar zurück, um mit Schrecken 
festzustellen, dass keiner seiner einsti-
gen jüdischen Freunde übrig geblieben 
war. Sein eigener biographischer Hinter-
grund war damit für das Buchprojekt 
ausschlaggebend, wie Doris  Ebertz auf 
der Buchpräsentation am 24. Juni im 
Stadthaus am Dom erklärte. Zum 
Abschluss brachte das  Werk schließlich der Wetzlarer Geschichtsverein, der auch das 
eher thematisch beschreibende Buch von Dr. Susanne Meinl herausgibt. Meinl fasste die 
Geschichte jüdischer Familien einen Gesamtkontext zusammen.
Angesichts  der beeindruckenden Forschungstiefe und des pädagogischen Potenzial 
der  beiden Gedenk-Bücher war es nicht verwunderlich, dass sie durch den Besuch hoher 
jüdischer Persönlichkeiten geadelt wurden. Neben anderen waren auch der ehemalige is-
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raelische Botschafter in Deutschland, Avid Primor, und der fast 
86jährige Gad Wolff, der in Haifa wohnt, angereist.
Primor lobte Deutschland als ein „Vorbild in der Vergangenheits-
bewältigung“, zu dem Israel besonders gute Beziehungen pflege. 
Er betonte, dass die Deutschen jüdische Denkmäler, egal ob in 
baulicher oder in literarischer Form, nicht für die Juden errichte-
ten: „Das machen die Deutschen nicht für Israel, sondern für sich 
selbst.“ Genau das seien die beiden Bücher für die Deutschen: 
„Vergangenheitsbewältigung.“
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